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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 36

Der Acz/faer,
der gegenw<ïr£tg tm Z«rc£er Cor*of/>eater geistert

(Fortsetzung von Seite 4)

ist, und können ihm folgen. Andere Antilopen
haben Drüsen zwischen den Klauen, oder Trä-
nendrüsen; sie dienen alle zum gegenseitigen
Aufsuchen und Auffinden.

Hatten wir ein Stück Wild geschossen, so
machten wir dort, wo es erlegt worden war,
einen Dornverhau, in dessen Eingang eine
Trittfalte eingebettet wurde. Ein Kirrbrocken
diente dazu, die feinwitternde Hyäne anzu-
locken. Und gewöhnlich saß sie am nächsten
Morgen in der Falle, den Ankömmling zähne-
fletschend empfangend.

Einen sehr hübschen Anblick boten in den
Niederlassungen jeweils die sorglichen Mütter,
die ihre Kinder pflegten und sie während der
Arbeit, wie in einen Rucksack verpackt, .auf
dem Rücken trugen, wo die Kleinen die Bewe-

gungen der Mutter beim Hacken des Bodens,
oder beim Stampfen des Korns, unwillkürlich
mitmachten und so auf die natürlichste Weise
gewiegt wurden.

Der unerwartete Hinschied meines Kamera-
den bereitete unserm Idyll ein jähes Ende.

Anfangs Januar zog ich zum Südende des

Nyassa-Sees, um auf Flieger Mittelholzer zu
warten; denn nach dem betrüblichen Ereignis
hatte ich das Bedürfnis, mit fühlenden, weißen
Menschen zusammen zu sein, womöglich mit
Landsleuten. Die Ankunft Mittelholzers verzö-

gerte sich jedoch. So zog ich zur Küste, ver-
blieb noch etliche Zeit auf Pflanzungen bei
freundlichen Schweizern und kehrte über Kap-
Stadt, St. Helena, Teneriffa und London in die
Heimat zurück.

(Schluß von Seite 6)

dem Studiosus eine Extrazulage gesandt hatte,
war er genötigt gewesen, ein für flüssiges Geld
bereitgelegtes Päckchen jener Fünfzigernoten um-
wechselnderweise in Anspruch zu nehmen, das
er seinerzeit von der Zahlung des Herzogs in
seinem Geldschrank zurückbehalten und nicht
sofort auf der Bank hatte abliefern lassen

Mit dem ersten Morgenzuge fuhr Herr Schnä-
beli persönlich nach der Landeshauptstadt ab,
um die unschuldigen Jünglinge zu befreien.

Aber der ehrwürdige, milde lächelnde Herr,
der Rudi und seinem Freunde Hans am Abend
vorher so gütig das außergewöhnlich preiswerte
Nachtquartier geboten hatte, war bereits früher
zur Stelle gewesen, als der Herr Gemeindepräsi-
dent. Er hatte schon gegen neun Uhr die beiden
zu sich in sein Privatbüro entboten, um ihnen
den Weg zur Freiheit huldvoll, aber mit der Er-
klärung wieder zu öffnen, daß zu seiner Freude
der auf sie gefallene schwere Verdacht der
wissentlichen Verbreitung gefälschter Bank-
noten sich nicht bewahrheitet habe, daß es an-
derseits aber — er legte dabei bedeutungsvoll
den Finger an die spitze Nase — niemals gefahr-
los lei, im Ueberschwange der Gefühle zu han-
dein, und daß sich endlich für angehende Juri-
sten und damit sowieso nach staatlichen Ehren-
stellen Strebende außerdem die Frage aufwerfe,
ob der Verkehr mit Künstlern—obendrein weih-
liehen Geschlechtes! — nicht gewisse die politi-
sehe Staffel bedrohende moralische Gefahren in
sich berge

Was für peinliche Enttäuschungen und Unter-
suehungen vor allem die Geschäftswelt von St.
Jon in den nächsten Wochen zu erleben hatte,
bleibe bloß angedeutet. Es waren halt doch aus
den zuletzt für den Mietzins erlegten und zu die-
sem Zwecke in St. Jon selbst fabrizierten fürst-
liehen Notenpäckchen aus der Gemeindekanzlei
und auf dem Umwege über die Bank eine ganze
Anzahl «spanischer Scheine» in Umlauf gekom-
men.

Besonders vermerkt sei auch noch, daß der
Herr Gemeindepräsident Schnäbeli wenige Wo-
chen später aus Gesundheitsrücksichten von sei-

nein Amte zurückgetreten und samt den Seinen
in eine Wohltemperierte Universitätsstadt ver-
zogen ist, wo der Studiosus Rudi bis zum Eixa-

men im häuslichen Familienkreise verbleiben
konnte.

In St. Jon erhob sich manche «laute» und man-
che «stumme Faust» gegen das Fürstenchalet.
Der von allen Falschmünzer- und sonstigen
Spuren seinerzeit so peinlich gesäuberte Käfig
jenes spanischen Lockvogels, der mit seiner
kleinbürgerlichen Geliebten kurz vor der Aus-
reise nach Südamerika in einem belgischen Ha-
fen noch ergriffen werden konnte, erfuhr die

feierliche demokratische Umtaufe in «Villa Re~

publik», womit natürlich für alle Zeiten jede Ge-
fahr aus monarchistisch-feudaler Verbrecher-
sphäre für die Gemeinde St. Jon von vornherein
gebannt war.

DIE BUNTE WELT
Unter Leitung von Professor Mainzi sind in

Pompeji die Häuser des Paequius Procutus und
des Loreius Tiburtinus freigelegt worden. Was
bisher ans Tageslicht gebracht wurde, läßt dar-
auf schließen, daß Paequius Proculus ein rei-
eher Kaufmann und nebenbei ein großer Kunst-
liebhaber war. Wie die meisten der pompejiani-
sehen Häuser, weist auch seines ein Peristyl mit
angrenzendem Garten auf. In diesem wurde
auch die Statue eines Epheben aufgefunden. An
den Wänden des Hauses wurde auch eine An-
zahl guterhaltener Fresken freigelegt. Darunter
befinden sich eine Gruppe der Venus und des

Mars, sowie einige Jagdszenen. Andere Darstel-
lungen von Jagdszenen zieren die Wände des
Tricliniums. Sehr interessant ist der Baderaum,
in dem eine metallene Wanne auf einer schiefen
Ebene steht. Durch das ganze Haus ziehen sich
Wasserleitungsröhren. Außer der erwähnten
Bronzefigur der Epheben wurden noch zahl-
reiche, guterhaltene Bronzegefäße und verschie-
denes Küchengerät aus Terrakotta gefunden.
Professor Mainzi gab auch einen kurzen Be-

rieht über die Freilegungsarbeiten der Behausung
der Sibylle von Cumae. Nach zweimonatiger Ar-
beit ist es gelungen, den größten Teil dieser
Höhle freizulegen. Die riesige (Menge an Material
wird mittels einer Kleinbahn aus der Höhle forb
geschafft. Zuih Teil stammt diese Unmenge an
Schutt und Erdreich aus den Gotenkriegen. Da-
mais häuften die Bewohner dieses Ortes vor den

Zugängen zur Höhle große Schuttmassen an, um

sich der Angriffe durch die Soldaten des Narscs
leichter zu erwehren. Die Höhle war durch Erd-
massen angefüllt, die im Laufe der Jahrhunderte
durch die an der Wölbung angebrachten Oeff-
nungen eindrangen. In diesem Erdreich fand
man zahlreiche Statuen sowie Fragmente des
Apollotempels. An den Wänden der 200 Meter
langen und 20 Meter hohen Höhle fand man Na-
men einiger Priesterinnen der berühmten Sy-
bille. An einer anderen Stelle sind im Tuffstein
Geräte abgebildet, die zur Einrichtung des unge-
heuren unterirdischen Tempels dienten.

Jewz ezVzezz reefe ztf, Jew
^zzzJenz £z7/zg

In der Madrider Gesellschaft erregt ein Fall
größte Heiterkeit, der den Juristen und vielleicht
auch den Gerichten eine harte Nuß sein dürfte.
Ein spanischer Grande, Abkömmling einer der
ältesten Familien Spaniens, der sich offenbar
trotz seiner sechzig Lenze noch ein jugendfrohes
Herz bewahrt hatte, wandte sich an einen Ma-
drider Jünger Steinachs und Woronofs in der
Hoffnung, durch eine Operation seinem schon
etwas gebrechlichen Körper die Freuden der Ju-
gend wieder zugänglich machen zu können. Alle
Vorbereitungen für die Uebertragung einer Af-
fendrüse waren getroffen, als sich plötzlich ein
unvorhergesehenes Hindernis einstellte: die Mar-
quesa, die von den Absichten ihres Gatten ge-
hört hatte, erklärte, daß sie alles tun werde, um
die geplante Operation zu verhindern, und dazu
vor einer polizeilichen Intervention nicht zu-
rückschrecke, wenn ihr Gatte nicht die gleichen
Operationen an ihr selbst ausführen lasse. Die
Marquesa erreichte denn auch zunächst, daß der
ärztliche Eingriff aufgeschoben wurde, bis das
Gericht über die Frage entschieden haben wird,
ob ein Ehegatte das Recht hat, ohne Wissen
und Einwilligung und Teilnahme seiner Ehefrau
zu verjüngenden Drüsen seine Zuflucht zu neh-

men.

Der Himmel als

Plakatwand

In Rurich, Basel und Bern
wurde legten Sonntag erst=
mais in der Schwei? eine

neue Reklame » Erfindung,
das schreibende Flugzeug,
ausprobiert. — In etwa 40OO

Meter Höhe ?ieht der Ap=
parat mit Sookm Geschwin«
digkeit seine Kreise, stößt in
genau abgemessenen Inter«"
vallen gewaltige Rauchwob
ken aus, die sich ?u Schrift««

reichen formen. Buchstabe
reiht sich an Buchstabe, bis
dasWort PersH am Himmel
steht. Die großen Buchstaben
sind 1500 m lang, die kleinen
looo m und das gan?e Wort
mißt gegen 7 km, so daß es

auf annähernd loo km Ent=
fernuna selescn werden kann
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Wir wissen alle, daß solche Körperübungen
täglich nötig sind, um sich gesund, frisch und
schlank zu erhalten. — Ein gesunder, kräftiger
Körper ist die Grundbedingung eines frohen,
tatkräftigen Lebens. Ein Mensch, dessen Mus-
kein schlaff und mit überflüssigem Fett bedeckt
sind, ist nur ein halber Mensch; er wird nie
teum vollen Genuß des Lebens kommen.

Wer aber hat heute noch die Zeit, täglich 2
Stunden Sport oder Körperübungen zu treiben?
Niemand — Aber 10 Minuten des Morgens oder
Abends hat auch der Beschäftigte für die Ge-
Sunderhaltung seines Körpers übrig. Und diese
10 Minuten linde Massage mit dem natürlich
Wirkenden „Punkt-Roller" ersetzen vollkommen
2 Stunden Sport und Körperübung.

Der Facharzt Dr. med. W teller, der die Wir-
kung des „Punkt-Rollers" bei zahlreichen Pa-
tienten erprobt hat, schreibt: „Der „Punkt-
Roller" mit seinen zahlreichen Kautschuk-
Saugnäpfchen regt den träge gewordenen Blut-
kreislauf zu neuer, vermehrter Tätigkeit an,
Das abgelagerte Fett wird resorbiert. Die Pa-
tiënfen verlieren in verhältnismäßig kürzester
Zeit ihre unerwünschten Fettdepots. Es wird
also das Auftreten unangenehmer, ja gefähr-
lieher Komplikationen verhindert: Fettherz,
allgemeine Herzschwäche usw. Bei Patienten,
die aus Bequemlichkeit, Scham, Gelegenheits-
mangel oder sonstigen Gründen gymnastische
Uebungen oder Sport nicht treiben können, ist
der „Punkt-Roller" um so mehr zu empfehlen,

als 10 Minuten Selbstmassage mit dem Apparat
X Standen sportliche Betätigung voll und ganz
ersetzen. Dadurch spart der Vielbeschäftigte
Zeit und gibt doch seinem Körper, was dieser
mit gutem Recht beanspruchen kann. Mens
sana in corpore sano. Dr. med. W.

Der „Punkt-Roller" belebt den ermüdeten
Blutkreislauf und den so überaus wichtigen
Stoffwechsel. In jedes Körperwinkelchen wird
das Blut gesaugt und schwemmt so Kranklieits-
keime, Zerfallsprodukte und Fett, die ein träger
Blutkreislauf nicht mehr mit sich fortnehmen
kann, aus dem Körper durch Niere und Darm
hinaus. Und das alles nur durch. 10 Minuten
tägliche Massage mit dem „Punkt-Roller". Diese
10 Minuten halfen Sie sicher übrig, wenn es gilt,
Ihren Körper mit neuer Lebenskraft und Ener-
gie zu erfüllen, und die einmalige Ausgabe wird
gegenüber dem Zuwachs an Lebensfreude auch
kein Hindernis für Sie sein.

Besorgen Sie sich den Apparat sofort und
achten Sie auf das Wort „Punkt-Roller* und
auf die Schutzmarke „Punkt auf der Stirn",
da Fälschungen im Handel. Patentiert in den
meisten Staaten. Preis des „Punkt-Rollers" für
die Schweiz: Fr. 18.— und Fr. 23.— (stärkere
Wirkung). Der „Punkt-Roller" ist in allen ein-
schlägigen Geschäften zu haben. Generaldepot
für d. Schweiz : J. Mösthinger, Basel 12a, Spalen-
berg 6. Fabrik orthopädischer Apparate L. M.
Baginski, G.m.b.H.. Berlin-Pankow, Hidden-
seestraße 10. Verlangen Sie ärztliche Literatur.
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"T/
MiJjfarbeue Zäkne können

jetzt ihre weifje Farhe
-wiedererhalten

ein neuesKs gibt jetzt
Verfahren zur Pflege der
Zähne und des Zahnflei-
sches, vermittels dessen der
schmutzige Film, der ihnen
anhaftet, entfernt wird,
denn er wird fleckig und

läßt dadurch die Zähne
schmutzig erscheinen.

Lassen Sie einmal die

Zunge über Ihre Zähne

gleiten, dann werden Sie
den Film fühlen. Er schadet
schönen Zähnen und ge-
sundem Zahnfleisch sehr.

Die moderne Zahnheil-

künde hat jetzt ein wirk-
sames Gegenmittel für den

Film entdeckt: es heißt

Pepsodent. Durch seine

Einwirkung wird der Film
verflockt und dann entfernt,
auch wird das Zahnfleisch

gefestigt und geschützt.

Machen Sie einen Ver-
such mit Pepsodent und

achten Sie auf den grossen
Unterschied im Aussehen

Ihrer Zähne, ja in Ihrer

ganzen Erscheinung. Ver-
schaffen Sie sich noch heute

eine Tube.
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A LAG0 MAGGI0RE

SiKljA Regina Palace-HotelIvsa (direkt am See)

Simplon-Lötschberg-Linie — Haltestelle ailer Züge — See-

bäder - Golf Links — Orchester - Tennis - Pension von
L 70— an. B.BomI, Besitzer

beginnt mit der
Gesichtspflege —

Gesichtspflege mit

Crème
Malacéîne
Sie verleiht der Haut Reinheit, Glätte und rosigen
Schimmer und schützt sie vor Unbill der Witterung.
Der erstaunliche Erfolg mit Crème MALACEÏNE
wird durch den Gebrauch von MALACÉÎNE-
PLI DER u. -SEIFE vorteilhaft ergänzt u. gesteigert

PARFUMERIE MONPELAS, PARIS

CIüARETTEN |
von 2-10 Cts. überall

VIRG INIER
erhältlich 20 Cts.
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